
of seedlings having visible terminal buds increases most 
rapidly under conditions imitating a warm growth season. 
As a matter of fact, the percentage has reached 100% 
simultaneously for both short-day and long-day grown 
seedlings, when the latter have had more favourable tem- 
perature conditions than the former. All the Same, dif- 
ferent provenances did not show an equally strong re- 
sponse to temperature, but these relations will not be 
discussed in this Paper. 

On the other hand, the authors would like to point out 
the obvious difference between seedlings from Norway and 
Central Europe. Under every treatment used in this ex- 
periment, the West-Norwegian seedlings ceased elongat- 
ing and formed terminal buds earlier than any Central- 
European provenance. The result confirms the theory of 
photoperiodic ecotypes in trees. 

In table 1 is given the number of days during which 
growth occurred, or to be more exact, the length of time 
between sowing and appearance of the first terminal buds. 

Data from the present experiment are in this table com- 
pared with similar data from an earlier test, in which the 
light intensity was considerably lower (3500 lux). Apart 
from the difference in the intensity of illumination, the 
two experiments were exactly alike. The results present- 
ed in table 1 show that increased light intensity, i. e. a step 
towards more natural conditions, has augmented the dif- 
ference between the results of long-day and short-day 
treatments. This may indicate that photoperiod is of 
fundamental importance among climatical factors induc-- 
ing dormancy in spruce seedlings, also under natural con- 
ditions. 
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Versuche zur Blühförderung von Waldbäumen 
Von J. KRAHL-URBAN, Hann. Münden 

Die wichtigsten Waldbäume unserer Breiten pflegen nur 
in mehr oder weniger großen Zeitabständen zu blühen 
oder gar zu fruchten. Da es jedoch in mancher Hinsicht er- 
wünscht wäre, wenn sie das nicht nur häufiger und regel- 
mäßiger, sondern auch reichlicher tun würden, sind seit 
geraumer Zeit und immer wieder Versuche unternom- 
men worden, diese Ziele zu erreichen oder sich ihnen we- 
nigstens zu nähern. Fragen nach etwa vorhandenen Mög- 
lichkeiten besitzen vor allem auch für Samenplantagen 
Bedeutung. 

Hinsichtlich der zahlreichen, vor allem in weiter zurück- 
Iiegenden Zeiten in sehr verschiedener Weise durchgeführ- 
ten Versuche soll nur auf Zusammenstellungen von KLAEHN 

1948149 (3) und LANZ 1969 (5) hingewiesen werden. In neu- 
ester Zeit haben U. a. F. BERGMAN 1955 (I), MAYER-KRAPOLL 
1959 (6), HEITM~LLER und MELCHIOR 1960161 (2, 7) und R. 
KLEINSCHMIT 1961 (4) über entsprechende, teilweise schon 
recht erfolgreiche Versuche berichtet. 

Dieser Bericht gibt einige Erfahrungen wieder, die zwi- 
schen 1949 und 1964 bei Versuchen im Lehrforstamt Bram- 
wald der Forstlichen Fakultät der Universität Göttingen 
sowie in Eichen- und Buchen-Samenplantagen von Berkel 
bei Hildesheim und Lüss Bez. Lüneburg gesammelt wur- 
den. Obgleich die Ergebnisse bei weitem noch nicht be- 
friedigen, wird er erstattet, weil dem Verf. die Durch- 
führung derartiger Versuche seit 1966 nicht mehr möglich 
ist.') 

Die Versuche der Jahre 1949-53 an Eichen, Buchen, Fich- 
ten, Kiefern, Weymouthskiefern, Lärchen und Erlen 

Die Verfahren 

Ringeln und Abschnüren. Im Lehrforstamt Bramwald 
wurden im April und Mai 1949 je 5 100- bis 120jährige 
Traubeneichen, Buchen, Fichten, Kiefern, Weymouthskie- 
fern und Lärchen sowie je 5 40- bis 50jährige Buchen, 
Fichten und Lärchen, in den Monaten Mai bis August 1949 

I )  Sämtliche Aufzeichnungen über die Versuche sind der Abt. 
C der Niedersächsischen Forstlichen Versuchsanstalt in Escherode 
bei Hann. Münden übergeben worden. 

mehrere mittelalte Traubeneichen und Buchen, im Herbst 
1950 8 mittelalte Lärchen, ferner in den Jahren 1952153 
zahlreiche 4- bis 6jährige Rot- und Weißerlen geringelt 
bzw. abgeschnürt. 

Das Ringeln wurde etwa in Brusthöhe mit einem 2 cm 
breiten Reißhaken vorgenommen, erfaßte bis auf zwei, 
je nach Stammstärke 3 - 6 cm breite unberührte Rest- 
flächen an gegenüberliegenden Seiten die Stämme in ih- 
rem ganzen Umfang und drang stets durch Rinde und Bast 
in die äußeren Holzschichten ein. - Das Abschnüren 
(Strangulieren) erfolgte nach Entfernung der Borke mit 
1 - 2 mm starken Stahldrähten ebenfalls etwa in Brust- 
höhe. An mehreren Eichen und Buchen beschränkte sich 
das Ringeln bzw. Abschnüren auf einige Äste. 

Mulschen. Im Frühjahr 1949 sind die Stammfüße zahl- 
reicher über 100jähriger Traubeneichen, Fichten, und Lär- 
chen im Bramwald etwa 50 cm hoch und 3 - 4 m breit mit 
trockenem Adlerfarn, Gras U. a. bedeckt worden. 

Düngung. In den Jahren 1949 und 1950 ist auf Pseu- 
dogleyböden des Bramwaldes eine größere Zahl über 100- 
jähriger Traubeneichen, Buchen, Fichten, Kiefern und Lär- 
chen nach Beseitigung des Bodenüberzuges in den Wurzel- 
bereichen mit je 20,O kg Branntkalk, 5,O kg Thomasmehl, 
4,5 kg schwefelsaurem Amoniak und 6 kg Patentkali ge- 
düngt worden. 

Die Ergebnisse 

Neben dem Blühen und Fruchten ist das gesamte Ver- 
halten der in den Jahren 1949 - 53 geringelten, abge- 
schnürten, gemulschten und gedüngten Bäume der ver- 
schiedenen Arten einige Jahre beobachtet worden. Die 
Auswirkungen wurden nach dem Augenschein ins Ver- 
hältnis zu unbehandelten Bäumen auf gleichen Stand- 
orten in unmittelbarer Nachbarschaft der behandelten ge- 
setzt. 

Ringeln. Die geringelten Eichen ebenso wie geringelte 
Äste blühten schon im Jahr der Ringelung aber auch noch 
im folgenden Jahr offensichtlich besser als nicht geringelte, 
zeigten jedoch eine schlechtere Ausbildung der Blätter. 






